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Im Trommelfeuer des libe⸗Die fröhliche Wissenschaft. 


raliſtiſchen Klaſſenkampfes. 


„Den Tätigen fehlt gewöhnlich die hö- 
here Tätigkeit: ich meine die individuelle. 


Es iſt nun einmal jo, daß heut faſt jeder Sie sind als Beamte, Kaufleute, Gelehrte, 
Menſch von einer ſeltſamen Lebensangſt be⸗ das heißt als Gattungswesen tätig, aber 
fangen iſt. Sorge um das Morgen und Über- nicht als ganz bestimmte einzelne und 
morgen verlaſſen uns während des Tage⸗ einzige Menschen; in dieser Hinsicht sind 
werkes nicht und rauben uns ſelbſt den Schlaf Sie faul. — Es ist das Unglück der Tä- 


der Nächte. Die Ausſtrahlung dieſer Lebens: 


tigen, daß ihre Tätigkeit fast immer ein 


angſt macht ſich aber auch in unſerem Gemein- [wenig unvernünftig ist. Man darf zum 


ſchaftsleben fühlbar bemerklich. Wer hat z. B. 
ſchon bemerkt, wie ſchwer es heut iſt in Ver⸗ 
ſammlungen Fragen des Allgemeinwohls zu 
erörtern, wie aus allen Einwendungen, ſoweit 
ſie nicht das Einzelintereſſe bewußt verteidi⸗ 
gen, die Furcht herausſpricht: hier geht es 


um dich und um Deine Exiſtenz. Die Menſchen, 


verzagt und ängſtlich geworden, finden nicht 
zur Ruhe zurück, die wir notwendig bräuchten, 
um die uns alle drohenden Gefahren zu ban: 
nen. Im Gegenteil! Eine wahre Pänink herrſcht. 
Jeder glaubt noch retten zu müſſen, was er 
noch retten kann und hilft mit dieſer Baiſſe⸗ 
ſtimmung das Elend nur noch vergrößern. 
Schlimm iſt es aber, wenn der Sachwalter 
der Allgemeinheit, der Staat, mit der Angſt 
zu retten, was noch zu retten iſt, vorangeht. 
Wir haben letztens eine Notiz gebracht, nach 
der ſich der Fiskus mit der Abſicht trägt, die 
Einkommenſteuer von Perſonen, die ihre Ein- 
künfte nicht aus einer Dienſtbeſoldung oder 
einer Entſchädigung für Lohnarbeit ſchöpfen, 
in monatlichen Raten zu erheben, denn ſo 
heißt es in einem Rundſchreiben: „Die Steuer- 
behörden ſind nach den Erfahrungen der 
letzten Jahre zu der Schlußfolgerung ge⸗ 
langt, daß das frühere Syſtem für den 
Fiskus ſehr ungünſtig iſt, da es in der heu⸗ 
tigen Kriſe ſehr häufig vorkommt, daß der 
Steuerzahler zwiſchen Herbſt und Frühjahr 
völlig verarmt und die Steuer nicht mehr be— 
zahlen kann.“ Da haben wir es alſo! Der 
Staat rechnet damit, daß bis zum Herbſt ein 
Teil ſeiner Steuerzahler verarmen wird und 
will ihnen im Kleinen noch nehmen, was er 
von ihnen im Ganzen vielleicht nicht mehr be- 
kommen wird. Nun hat aber der Staat die 
Pflicht an alles zu denken und wir fragen 
uns, was am Ende der Schraube kommen 
ſoll, wenn der Staat mit der fortſchreitenden 
Verarmung ſeiner ſteuerzahlenden Bürger rech 
net. Er ſcheint ſich vorläufig noch mit dem 
Bewußtſein zu tröſten, daß er nehmen wird, 
wo noch etwas zu nehmen iſt und ſich damit 
über das Morgen hinweghelfen kann. 
Unſeren Leſern haben wir dieſe liberalifti- 
ſche Denkungsweiſe ſchon ſo oft dargeſtellt, 
daß wir uns auf langatmige Erläuterungen 
nicht mehr einzulaſſen brauchen. Es iſt kurz 
geſagt die Herrſchaft des Rechenſtiftes über 
das wirtſchaftliche Denken. Der Staat ad⸗ 
diert ſeine Finanzbedürfniſſe auf und ſchlägt 
ſie in Form der Steuern auf ſeine Bürger um. 
Der Staat tut da nichts anderes als die Kon⸗ 
zerne der Kohlen, Eiſen, Zement und die 
Monopole, die Selſtkoſten, Verzinſung, Amorti⸗ 
ſaſation, Verwaltungskoſten u. a. zuſammen⸗ 
zählen und dann den Preis feſtſetzen. Nur 
der Konſument, die breite Maſſe, die ja alle 
dieſe Güter kaufen ſoll, iſt außerſtande Lebens⸗ 
mittel, Bekleidung, Wohnung, Miete, Heizung 
und ſonſtige Lebensbedürfniſſe zuſammenzu⸗ 
addieren und zu ſagen ſoundſoviel muß i 
verdienen. Die unterſchiedlichen Machtpoſiti⸗ 
onen haben den ‚wie wir es nennen, „libera— 
liſtiſchen Klaſſen kampf, entfeſſelt. Schrum⸗ 


Beispiel bei dem geldsammelnden Ban- 
kier nach dem Zweck seiner Tätigkeit 
nicht fragen: sie ist unvernünftig. Die 
Tätigen rollen, wie der Stein rollt, gemäß 
der Dummheit der Mechanik. — Alle 
Menschen zerfallen, wie zu allen Zeiten 
so auch jetzt noch, in Sklaven und Freie; 
denn wer von seinem Tage nicht zwei 
Drittel für sich hat, ist ein Sklave, er sei 
übrigens wer er wolle: Staatsmann, Kauf- 
mann, Beamter, Gelehrter. 


politiſche Ueberſicht. 


Die neuen Männer der Wirtſchaft. 


Berlin. Reichspräſident von Hindenburg 
hat auf Vorſchlag des Reichskanzlers den 
Reichsminiſter für Ernährung und Landwirt⸗ 
ſchaft und Reichswirtſchaftsminiſter Dr. Hugen⸗ 
berg die erbetene Entlaſſung aus den Amtern 
erteilt und den Generaldirektor der Allianz⸗ 
verſicherungs A. G. Dr. Schmitt, zum Reichs⸗ 
wirtſchaftsminiſter ſowie das Mitglied des 
Reichstages, Dr. Darré zum Reichsminiſter 
für Ernährung und Landwirtſchaft ernannt. 
Reichsernährungsminiſter Dr. Walter Darre 
wird zum Preußiſchen Miniſter für Landwirt⸗ 
ſchaft, Domänen und Forſten und Reichswirt⸗ 
ſchaftsminiſter Dr. Schmitt auch zum Preußi⸗ 
ſchen Miniſter für Mirtſchaft und Arbeit er⸗ 
nannt werden. Der Reichspräſident hat ferner 
den Staatsſekretär im Reichswirtſchaftsmini⸗ 
ſterium, Dr. Bang, in den Ruheſtand verſetzt 
und zum Staatsſekretär im Reichswirtſchafts⸗ 
miniſterium das Reichstagsmitglied Dipl. Ing. 
Dr. Gottfried Feder ernannt. 


Es hat doch noch lange gedauert. 


Berlin. Reichsminiſter Dr. Alfred Hugen: 
berg hat ſein Rücktrittsgeſuch eingereicht. 
Wegen feiner Nachfolge wird ſich Reichs⸗ 
kanzler Hitler zum Reichspräſidenten von 
Hindenburg nach Neudeck begeben, wo die 
Beſchlüſſe der die Neubeſetzung des Reichs- 
wirtſchaftsminiſteriums gefaßt werden. 


Sonnabend, den 1. Juli 1933. 
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Unter den zahlreichen Preſſeſtimmen zum 
Rücktritt Hugenbergs verdient die Stellung— 
nahme der „Täglichen Rundſchau“ beſonders 
hervorgehoben zu werden. Sie ſieht den Rück⸗ 
tritt Hugenbergs ausſchließlich unter dem Ge— 
ſichtspunkt der Wirtſchaftspolitik. Mehr und 
mehr habe man Hugenberg als den Haupt⸗ 
vertreter jener hauchdünnen kapitaliſtiſchen 
Oberſchicht betrachten müſſen, die von der 
nationalſozialiſtiſchen Bewegung bereits bei 
dem Wahlkampf gegen das deutſchnationale 
Kabinett Papen als eine Reſterſcheinung einer 
vergangenen Zeit bekämpft worden iſt. Die 
Bahn für eine Wirtſchaftsgeſtaltung des nati⸗ 
onalen Sozialismus werde nun frei werden. 


Das Parteiſterben. 


Berlin. Die Reichsführung der Deutſchen 
Staatspartei hat folgende Erklärung erlaſſen: 
„Die Deutſche Staatspartei wird hiermit auf- 
gelöſt. Sämtliche Landesverbände, Wahlkreis: 
organiſationen und Ortsgruppen ſowie alle 
Nebenorganiſationen haben damit zu beſtehen 
aufgehört.“ — Der engere Parteivorſtand der 
Zentrumspartei trat in Berlin mit führen⸗ 
den Mitgliedern der Partei aus dem Reich 
zuſammen um zu der durch die zahlreichen 
Austritte aus der Partei geſchaffenen Lage 
Stellung zu nehmen. Die junge Generation 
in der Zentrumspartei, die ihre Verbindung 
zum Vizekanzler von Papen niemals aufge⸗ 
geben hat, fördert eine Entwicklung an deren 
Abſchluß nur die Selbſtauflöſung der Partei 
ſtehen kann. Der Zentrumsturm iſt auch 
durch die Selbſtauflöſung mehrerer Fraktionen 
in den Gemeindeparlamenten ins Wanken ge⸗ 
kommen. f 


Ueberwindung des Parteiſtaates der 
Vergangenheit. 


Berlin. Im Verein der Deutſchen Zeitungs⸗ 
verleger ſprach der Reichskanzler über die 
Gegenwartsfragen der deutſchen Politik: Die 
Maßnahmen auf wirtſchaftlichem Gebiet ſeien 
bisher nicht vergeblich geweſen. 1,7 Milli⸗ 
onen Menſchen ſeien bisher in die Betriebe 
zurückgeführt, davon mindeſtens 700000 
über die normale ſommerliche Aufwärtsent⸗ 
wicklung hinaus. Der Generalangriff gegen 
die Arbeitsloſigkeit beginne erſt jetzt und 
werde mit immer größer werdenden Energie 
geführt. Er ſei überzeugt, daß dieſes Prob- 
lem abſolut gemeiſtert und gelöſt werde. Zu⸗ 
vor müſſe allerdings das politiſche Problem 
endgültig gelöſt werden, was jetzt zur Dis- 


l kuſſion ſtehe: Ueberwindung des Parteiſtaates 


pfender Abſatz wurde von den Wirtſchaftskon⸗ 
zernen mit Gehalts- und Lohnreduzierungen 
beantwortet, ſchrumpfende Steuereingänge beim 
Staate mit Reduzierung der vom Staate ge— 
zahlten Gehälter und Renten und mit Steuer— 
erhöhungen und neuen Steuern. Daß alles 
geht auf Koſten der Käufer „breite Maſſe“, 
die in jedem Staate noch immer den Haupt⸗ 
anteil der Steuern und in der Wirtſchaft den 
Hauptanteil der Konſumgüter umgeſchlagen 
haben. 

Die Kalkulation des Rechenſtiftes hat 
alſo — um es an den Ausdrüchken zu erläu⸗ 
tern — aus der „Ware“ den „Preis“ ge⸗ 
macht. Da böſe Beiſpiele ſehr ſchnell die 


ch] Sitten verderben, entſtand dann bis hinunter 


in den Einzelhandel jene merkwürdige Art 
von Geriſſenheit, die wir auch „Geſchäfts⸗ 
tüchtigkeit“ zu nennen pflegten, die wiederum 


nur die Taſchen der „breiten Maſſe“ plün- 
derte und den Hauptfaktor der Wirtſchaft, 
die Maſſenkaufkraft ſchwächte und wie es heut 
iſt, zur Lähmung brachte. Die Folgen kennen 
wir zur Genüge: Arbeitsloſigkeit, Zuſammen⸗ 
brüche und Vergiftung aller Beziehungen, die 
jedes Gemeinſchaftsleben zerſtören. { 
Dieſe Welle hat aber bereits angefangen 
die Gegenwelle zu erzeugen. Sie hat ſich an⸗ 
fangs gezeigt in jener Weltanſchauung des 
Sozialismus, der bewußt den Klaſſenkampf 
auf die Fahnen ſchrieb und in Umkehrung der 
Verhältniſſe die breite Maſſe aus der Poſi⸗ 
tion der Ausgebeuteten in die Stellung der 
Ausbeuter bringen wollte. Theoretiſch kann 
man alſo folgern, daß bei dem beſtehenden 
Wirſchaftsprinzip des freien Wettbewerbs der 
Kampf mit verkehrten Fronten von Neuem, 
entbrennen mußte. „Nichts könne gedeihen 
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wo der zügelloje Kampf herrſche, 
allein dort werde das Schickſal die Arbeit 
ſegnen, wo alle Teile erkennen, daß jeder 
Teil an ſeinem Platze ein wertvolles Glied 
der Wirtſchaft ſei“, ſo ſchrieb kürzlich der 
Führer der Deutſchen Arbeitsfront, Dr. Ley, 
nd interpretiert damit im Gegenſatz zur libe⸗ 
raliſtiſch⸗marxiſtiſchen Denkungsweiſe den Jdeen⸗ 
gang des Nationalſozialismus. Auf dieſer 
wirtſchaftlichen Betrachtungsweiſe fußt auch 
die neue wirtſchaftliche Verfaſſung im Deut⸗ 
ſchen Reiche: der berufsſtändiſche Aufbau, die 
anteilige Verteilung von Produktion und Wirt⸗ 
ſchaftsertrag. Damit hat der wirtſchaftliche 
Liberalismus ein Ende. Zu Ende iſt es mit 
der — wie wir es nannten — merkwürdi⸗ 
gen Geſchäftstüchtigkeit und Geriſſenheit, 
die nach dem neu enſtehenden Rechtsempfin⸗ 
den in die Rubrik des Verbrechens an der 
Allgemeinheit gehören. Noch iſt es ſchwer für 
dieſe Gedanken Verſtändnis zu finden, weil 
jene merkwürdige Lebensangſt ihre pfycholo⸗ 
giſchen Hemmungen ausübt. Noch ſtehen wir 
mitten im Trommelfeuer des liberaliſti⸗ 
ſchen Klaſſenkampfes, das aber ein Ende 
nehmen muß, da den Kanonieren bereits 
die Munition auszugehen beginnt. 


— — h — 
der Vergangenheit. Im übrigen glaubt er, daß 
die Probleme, die Deutſchland zur Zeit 
beſchäftigten, allen anderen Regierungen 
in der Welt auch geſtellt ſeien, die dieſe 
Probleme letzten Endes auch nur dann löſen 
würden, wenn ihnen dieſelbe Autorität zur 
Verfügung ſtehe, die wir z. . in Deutſchland 
Runs zu ſchaffen bemühen. Er perſönlſch ſei der 
Ueberzeugung, daß vieles von dem, was 
die übrige Welt heut an uns kritiſiere, 
ſchon in wenigen Jahren von ihr über⸗ 
nommen werden muß. 


Auch Amerika hat eine Revolution. 


Berlin. Das Außenpolitiſche Amt der 
NSDAP veröffentlicht eine Unterredung mit 
dem Präſidenten der United Preß über den 
politiſchen Umſchwung in Deutſchland und 
Amerika: Mit der im Januar erfolgten Macht⸗ 
übernahme durch die neue deutſche Regierung 
iſt Deutſchland derart in den Vordergrund 
des allgemeinen Intereſſes gerückt, daß 
ſelbſt die Londoner Wirtſchaftskonferenz 
die auf Deutſchland gerichteten Blicke nicht 
abzulenken vermag. Nur wenige ſind ſich 
darüber klar, daß ſich auch in Us A eine 
Revolution vollzogen hat. Unter dieſer 
Revolution iſt die neue Einſtellung des ame— 
rikaniſchen Volkes zu der Macht und den 


ſondern Funktionen ſeiner Regierung zu verſtehen. 


— 


a 0 a ein ſolches Abkommen im Hinblick auf den 
Sie vollzog ſich bei den Wahlen im Novem- Wiener Katholikentag. Es ſcheint uns aber, 
ber vergangenen Jahres. Ihre Folgen wer⸗ daß ſolche Abkommen bei den deutſchen Ka⸗ 
den, und zwar hauptſächlich in der allge⸗ tholiken die Neigung in ein Ausland zu 
meinen Geſtaltung unſeres wirtſchaftlichen reiſen, in dem der deutſch⸗völkiſche Ge⸗ 
Lebens, das kommende halbe Jahrhundert danke geknebelt wird, nicht gerade zum 
beherrſchen. Seit dem Bürgerkriege iſt in Anreiz dienen wird. 

der amerikaniſchen Geſchichte kein Ereignis 
zu verzeichnen, dem man eine derartig fun- 


damentale Bedeutung zuerkennen könnte. 

- f Friſeurmeiſter Oskar Burghardt T. Am 
er N in eee Freitag, den 30. d. Mts., e Uhr, 

mzig. gewählte Präſident desſſtarb Friſeurmeiſter Oskar Burghardt im 
Danziger Senats Dr. Rauſching und der Alter von 72 Jahren. Der Verſtorbene, noch 
ſtellvertretende Präſident des Senats Greiſer eine von den wenigen Erſcheinungen aud den 
ſtatten ihren offiziellen Beſuch in Warſchaufſ alten Pleß, war von einem großen Freundes— 
am 3. Juli ab. Es ilt in Ausſicht genommen, und Bekanntenkreije geliebt und geehrt. Sein 


Aus Pleß und Umgegend 


dabei ſich über die Möglichkeit der Aufnahme Andenken wird in Ehren gehalten werden. 


direkter Verhandlungen über beſtehende Mei- 
nungsverſchiedenheiten zu verſtändigen. 


Ein Appell an das Gewiſſen. 


Wien. 
an den Erzbiſchof von Wien, Kardinal In: 
nitzer, ein offenes Schreiben gerichtet, in dem 
er dagegen proteſtiert, daß die chriſtlich⸗ſoziale 
und katholiſche Preſſe fortfährt, jene als 
Hochverräter zu bezeichnen, die ſich zum Na⸗ 
tionalſozialismus bekennen. Weiter heißt es 
in dem Schreiben: „Wenn Sie auch kein Po- 
litiker ſind, ſo können Sie als höchſter Kir⸗ 
chenfürſt unſeres Landes doch unmöglich die 
Augen verſchließen vor den Folgen, welche 
bei weiterer Dauer des jetzigen Regimes 
unſer ganzes Volk und auch für die katholi- 
ſche Kirche eintreten. Schon mehren ſich die 
Zeichen der Empörung weiter Kreiſe, die ſich 
gegen die katholiſche Kirche richtet. Nach zu⸗ 
verläſſigen Mitteilungen ſoll in Kärnten be⸗ 
reits eine große Abfallbewegung im Gange 
ſein. Helfen Sie unſerem Volk dieſen Lei⸗ 
densweg erſparen, denn 
volksbewußter Staatsbürger wird eine neue 
Los⸗von⸗Rom Bewegung wünſchen.“ 


Komiſche Geſchäfte. 
Warſchau. Zwiſchen der polniſchen und 


Abiturientenexamen bei der Pleſſer Pri⸗ 
vaten Höheren Knaben: und Mädchenſchule⸗ 
Von 11 Abiturienten der hieſigen Höheren 


Der großdeutſche Nationalrat hat Knaben⸗ und Mädchenſchule haben 6 Schüler 


ihr Examen mit Erfolg beſtanden. Es ſind 
dies: Stephan Burkert, Sohn des Fürſtlichen 
Buchhalters Karl Burkert, Henrikus Folkerts, 
Sohn des Oberamtmann Folkerts in Miſerau, 
Roland Jurga, Sohn des Kaufmanns Jurga, 
Ernſt Martin, Sohn des Gärführers Martin 
in Tichau, Otto Pätzold, Sohn des Buchhal— 
ters Pätzold und Maria Prager, Tochter des 
Kaufmanns Leopold Prager. 
Bezirksvereinigung Pszezyna des Deut⸗ 


für ſſchen Volksbundes für Poln.⸗Schleſien (t. 2). 


Am Freitag, den 7. Juli 1933, nachm. 3 Uhr, 
findet in der Aula der früheren Deutſchen 
Privatſchule in Pleß eine Mitglieder-Berjamm- 
lung ſtatt, zu welcher alle Mitglieder einge— 
laden werden. Es wird gebeten, die Mitglie— 
derausweiſe für 1932 oder 1933 mitzubrin- 
gen. Die Bezirksvereinigung bittet ferner, jo- 


kein vernünftiger weit die Mitgliedsausweiſe für 1933 noch 


nicht abgeholt worden ſind, dies noch in den 
nächſten Tagen nachholen zu wollen. Möglichſt 
zahlreiche Beteiligung an der Verſammlung 
iſt dringend erwünſcht. 

25 Jahr⸗Jubelfeier des Bürgervereins 


öſterreichiſchen Regierung ſollen Verhandlun⸗[Pleß. Durch Plakatanſchlag und Bekannt- 
gen kurz vor dem Abſchluß ſtehen, nach denen | machung im Inſeratenteil der vorliegenden 
Ausflugsfahrten nach Oeſterreich von nicht mehr[ Nummer kündigt der Pleßer Bürgerverein 
als jieben Tagen Dauer von den Paßgebüh⸗ſeine am morgigen Sonntage ſtattfindende 
ren völlig befreit ſein werden. Päſſe für län-] Jubiläumsfeier in der Form eines Volks⸗ 
gere Reiſen ſollen zu ermäßigten Preiſen vonſ und Kinderfeſtes an. Das Konzert wird von 
100 ZI. ansgeſtellt werden. Als Aquivalent] der hieſigen Stadtkapelle ausgeführt. Damit 
hat die polniſche Regierung von Oeſterreich die Teilnahme jedem ermöglicht wird, iſt der 
erhöhte Kontingente für Vieh und Kohle ge- | Eintritt für Erwachſene nur mit 25 gr feſtge⸗ 
fordert. Die Wiener Regierungspreſſe begrüßt] ſetzt. Kinder unter 14 Jahren haben freien 


Heimgefunden. 


Roman von M. Blank-Eismann. 
(63. Fortſetzung.) 

Und nun wurde eifrig beratſchlagt, was in 
den nächſten Tagen geſchehen ſollte. Als aber 
Frau Hillebrandt erklärte, daß ſie das Ka⸗ 
pital auf zwei Jahre zinslos zur Verfügung 
ſtellen wollte, da wehrte Roſi haſtig ab und 
rief: 

te nole nehmen wir ein ſolches Angebot 
an, gnädige Frau! Sie ſollen nicht glauben, 
daß wir Ihre Liebenswürdigkeit und Güte 
ausbeuten wollen. Sie erhalten einen Schuld— 
ſchein der Firma Malten, auf dem alle Be⸗ 
dingungen feſtgelegt ſind und über Zinſen und 
Rückzahlung genaue Vereinbarungen getroffen 
werden. Bei geſchäftlichen Abſchlüſſen muß 
die Freundſchaft ausgeſchaltet werden.“ 

Frau Hillebrandt lächelte ein wenig. 

„Wie energiſch Sie ſind, Fräulein Roſi! Ich 
gehe jede Wette ein, daß tauſend andere, die 
in der gleichen Notlage wären, wie die Firma 
Malten, mein Angebot mit Freuden ange— 
nommen haben würden.“ 

Da beugte ſich Roſi über Frau Hillebrandts 
Hand und preßte ihre Lippen darauf. Und 
ganz leiſe flüſterte ſie dabei: 

„Ich bin Ihnen von ganzem Herzen dank⸗ 
bar, gnädige Frau, daß Sie in dieſer ſchwe⸗ 
ren Stunde als Retter in der Not zu uns 
gekommen ſind. Nun darf ich doch wieder 
voll Hoffnung in die Zukunft ſchauen und 
daran glauben, daß ſich vielleicht noch alles 
zum beſten wendet. Aber ſie dürfen mir nicht 
zürnen, wenn ich Sie bitte, die Geldangele— 
genheit als eine rein geſchäftliche Sache zu 
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betrachten, damit mein Schwager und ich nicht | Wie eine Verdürſtend: lauſchte Frau Mo- 
beſchämt vor Ihnen ſtehen müſſen. Wir könn⸗ nika auf die Worte. Sie preßte Roſis Kopf 
ten uns für ein ſolches Geſchenk niemals dank-|an ihre Bruſt. Sie hielt ihre Augen geſchloſſen 


bar genug erweiſen.“ 
Frau Hillebraudt hielt Roſis Hände feſt 


und hauchte: 
„Mutter! Wie lange habe ich das ſüße 


und ſchaule ihr tief in die großen dunklen Wort nicht mehr gehört. — und wie oft mich 


Augen. 


danach gejehrt! Sage noch einmal mein Kind 


„Ich wußte, daß Sie ſo ſprechen würden, — nur ein einziges Mal noch! Mir iſt es, 
Kind — und ich muß es Ihnen offen geſtehen, als wiche alles Leid zurück als zeigte. mir 
daß ich Sie gerade deshalb um jo höher] das Schickſal den Weg, der mir am Ende 
ſchätze, obwohl ich mich ſchon vom erſten Au- meiner Tage noch einmal Glück bringen könnte.“ 
genblick an zu Ihnen hingezogen fühlte, weil Da ſchmiegte ſich Roſi ganz feſt an Frau 
mir die Stimme meines Herzens ſagte, daß Hillebrandt und flüſterte noch einmal mit der 
wir verwandte Seelen ſein müßten. Ich freue | ganzen Innigkeit ihrer ſüßen Stimme: „Mutter 


mich jetzt wirklich, daß ſich unſere Lebens- — liebe, liebe Mutter!“ 


wege kreuzten und daß ich Ihnen Hilfe brin⸗ 


Frau Monika beugte ſich zu ihr nieder 


gen kann und ich wünſche mir nichts weiter [und küßte den roten Mädchenmund. 


don dieſer Stunde, als daß wir uns nicht wie- 
der verlieren, Fräulein Roſi.“ 

Nach einer kurzen Pauſe ſprach Frau Hille— 
brandt weiter: 


Erſchüttert wandte ſich der alte Rodeck ab. 
Tränen ſtanden in ſeinen Augen und er dachte 
daran, daß man ſich in der Geſellſchaft von 
dieſer Frau erzählte, daß ſie kein Herz be— 


„Ich habe in den letzten ſchweren Jahren ſäße, weil fie alle Bittſteller abwies, die von 
nur dunkle Wolken geſehen und doch beneidet] Wohltätigkeitsveranſtaltungen kamen. 


man mich überall hier in Köln, weil ich ein 
Vermögen beſitze, deſſen Größe ich ſelbſt nicht 
ahne, deſſen Zinſen ich nie aufbrauchen kann. 
Aber ich vermag mir mit allem meinem 
Reichtum nicht das Glück zu kaufen, das ſo 
vielen Armen beſchieden iſt — das Glück der 
Gattin — die Freuden der Mutter. Ich bin 
arm — bettelarm!“ 

Aufſchluchzend barg Fran Hillebrandt ihr 
Geſicht in beiden Händen. 

Rofi aber ſtand für Sekunden wie gelähmt 
da. Dann eilte ſie zu der weinenden Frau, 
ſank vor ihr auf die Knie nieder und ſtam⸗ 
melte erſchüttert und in heißem Mitleid: 

„Mutter — Mutter — liebe, liebe Mutter!“ 


Lange hielten ſich die beiden Frauen um: 
ſchlungen. Lange ſchauten ſie einander in die 
Augen und fühlten beide, daß ſie ſich auf 
wunderlichen Wegen des Schickſals gefunden 
hatten. 

Endlich richtete ſich Frau Hillebrandt auf. 

Sie hielt Roſis Hand feſt in der ihren und 
erklärte mit zufriedenem Lächeln: 

„Nun wollen wir in die Klinik des Doktor 
Helmecke zurückfahren, Roſi, und Herward 
Malten verkünden, daß wir beide Verbündete 
ſind, um für ihn das Glück zu erkämpfen.“ 

Roſi vermochte nicht zu antworten. 


(Fortſetzung folgt.) 


r 


Zutritt. An die Kinder gelangen unentgelt⸗ 
lich etwa 1000 Paar Würſtchen und ebenſo⸗ 
viel Semmeln und 2 Zentner Pfefferkuchen 
zur Verteilung. Für die Beluſtigung der 
Kinder wird ein Spaßmacher ſorgen. Abends 
nach 9 Uhr marſchieren die Kinder geſchloſſen 
mit Lampions unter Vorantritt der Kapelle 
in die Stadt zurück. Es wird gebeten, daß 
ſich Damen und Herren für die Leitung ver⸗ 
ſchiedener Kinderſpiele freundlichſt zur Verfü⸗ 
gung ſtellen. Für die Hinfahrt nach dem 
Schießhauſe und auch die Rückfahrt werden 
Droſchken und Autos gegen ein Entgeld von 
50 gr für die einfache Fahrt zur Verfügung 
ſtehen. 

Das Feſt der Sportangler an der Hoin⸗ 
kisſchleuſe. Bei der gegenwärtigen ungünſti⸗ 
gen Wetterlage beſcherte der Patron der Fiſcher 
und Angler ſeinen Pleſſer Schutzbefohlenen 
einen günſtigen Tag für das Angelfeſt. Schon 


am grauen Morgen fanden ſich die erſten Teil- 


nehmer am Wettangeln ein, das den Bedin— 


gungen gemäß durchgeführt wurde. 11 Preiſe 


konnten den Wettbewerbern zugeſprochen wer— 
den. Es erhielten Preiſe: Nocon, Czembor, 
Lalurny, Müller, Geldner, Römiſch, Kotajny, 


Przybilski-Bielitz, Pintſcher-Bielitz, Czauderna 


und Niedziela J. Es wurde den Preisträgern 
überreicht: ein Nickel⸗Kaffeeſervice, ein zu⸗ 
ſammenlegbarer Anglerſtuhl, ein Ruckſack, ein 
Angelſtoack, eine Bronze Rauchſervice, ein 
Fiſchbehälter und eine lebende Schlachtente. 
Um 12 Uhr begann das Konzert. Der Zu: 
ſtrom von Feſtteilnehmern wurde immer größer 
und nahm einen in früheren Jahren nie ge— 
ſehenen Umfang an. Der am Nachmittage 
einſetzende leichte Rechte trieb den größten 
Teil wieder nach Haus. Doch die Unentwegten 
räumten erſt gegen 8 Uhr den Platz. Alles 
kam hochbefriedigt heim. 

Übung der Pflichtfeuerwehr. Am Montag, 
den 3. Juli haben die zur Uebung Verpflich— 
teten mit den Anfangsbuchſtaben H—R zu 
erſcheinen. Appellplatz iſt das Feuerwehrge— 
rätedepot. 


Schwerer Verkehrsunfall. Am Freitag, 
den 30. d. Mts., abends gegen 6 Uhr, ſtieß 
der Bezirksſchornſteinfegermeiſter Szkop aus 
Pleß an dem ehemaligen Zollhauſe an der 
Goczalkowitzer Chauſſee auf ſeinem Motor- 
rade mit einem Laſtkraftwagen zuſammen und 
geriet unter das Fahrzeug. Er erlitt einen 


ſchweren Knochenbruch und mußte in das] 1. Oktober zugeſtellt werden. 


Johanniterkrankenhaus überführt werden. 


Alt⸗Berun. Am Sonnabend, den 29. Juli, 
vorm. 10 Uhr, kommt die Gemeindejagd der 
Stadt Alt⸗Berun zur Neuverpachtung. Die 
Pachtbedingungen können in der Zeit vom 
1. bis zum 25. Juli im Magiſtratsbüro ein⸗ 
geſehen werden. 

Bevorſtehende Herabſetzung der Miets⸗ 
füge. In Regierungskreiſen beſteht die Ab: 
ſicht, in nächſter Zeit eine Neuordnung des 
geltenden Mietsrechtes vorzunehmen. Einzelne 
Warſchauer Zeitungen glauben bereits zu 
wiſſen, daß eine Herabſetzung der Mieten für 
Altwohnungen um 10 bis 15 v. H. der Frie⸗ 
densmiete erfolgen ſoll. Doch dürften bei 
dieſer Gelegenheit auch andere Beſtimmungen 
des Mietsrechts einer Aenderung unterzogen 
werden. Es wird auch bereits gegen die Ab- 
änderung der Mietsſätze von den Hausbeſitzer— 
organiſationen Sturm gelaufen, da in vielen 
Fällen bereits freiwillige Herabſetzungen vor— 
genommen wurden. Doch handelt es ſich bei 
dieſen Herabſetzungen in erſter Reihe um 
große Wohnungen, während die geplanten 
Maßnahmen vor allem die breiteren Schichten 
der kleinen Mieter entlaſten ſollen. 


Aus der Wojewodſchaft Schleſien. 
9 Millionen für Arbeitsbeſchaffung. 


Dieſer Tage hat die Verwaltung des Ar: 
beitsfonds in Warſchau über die Verteilung 
der Darlehn aus dem Arbeitsfonds beraten. 
Von den 50 Millionen Zloty, die vorläufig 
verteilt werden, erhält die Wojewodſchaft 
Schleſien am meiſten, nämlich neun Millionen. 
Die Wojewodſchaften Lodz, Krakau und Kielce 
erhalten je ſechs Millionen Zloty. Auf die 
Wojewodſchaft Warſchau entfallen fünf und 
auf die Landeshauptſtadt ſelbſt drei Millionen 
Zloty. Die übrigen Wojewodſchaften werden 
mit Darlehen von 80000 bis 3,8 Millionen 
Zloty bedacht. Sämtliche Wojewodſchaften 
haben bereits den Auftrag erhalten, mit den 
Notſtandsarbeiten unverzüglich zu beginnen. 
Von der Zuſammenfaſſung der Arbeitsloſen 
in Arbeitslagern iſt für dieſes Jahr abgeſehen 
worden. 1 


Neue Entlaſſungen. 

Nach einer Meldung des „Oberſchl. Kurier“ 
ſoll ſämtlichen Angeſtellten der in der ſogenann— 
ten Intereſſengenoſſenſchaft zuſammengeſchloſ— 
ſenen Werken am 1. Juli die Kündigung zum 
Wahrſcheinlich 


handelt es ſich um eine vorſorgliche Kündigung, 


Dr. E. Zivier. 
Loſe Bilder aus der Vergangen⸗ 
heit des Pleſſer Landes. 


(4. Fortſetzung.) 

Eine Menge von Noten wurden deswegen 
zwiſchen Memel, wo König Friedrich Wilhelm 
ſich aufhielt, zwiſchen Warſchau, Dresden und 
Paris gewechſelt, die Angelegenheit Napoleon 
ſelbſt unterbreitet. Man konnte ſich in dem 


um eine neue Gehaltskürzung durchzuführen. 
Trotzdem iſt es nicht ausgeſchloſſen, daß tat⸗ 
ſächlich ein Teil der Angeſtellten entlaſſen 
wird. — Uns ſcheint es, daß wir auch hier 
im polniſchen Oberſchleſien die Proklamie⸗ 


rung eines Arbeitsfriedens notwendig 
hätten. Was man mit Entlaſſungen und 


Gehaltkürzungen erreicht, iſt, daß unſere bis 
in die tiefſten Wurzeln kranke Wirtſchaft 
weiter ruiniert wird. 


Aus Oberſchleſien. 
Prälat Ulitzka ſcheidet aus dem 
politiſchen Leben? 

Prälat Ulitzka hat ſich infolge einer Er⸗ 
krankung genötigt geſehen, von der Führung 


der Geſchäfte der Zentrumspartei zurückzutreten. 
Ob dieſer Entſchluß ein endgültiger Abſchied 
von der Politik bedeutet, ſteht noch dahin. 


Aus aller Welt. 

Ein Klavierſtück. Es iſt kurz vor Laden⸗ 
ſchluß. In dem Inſtrumenten⸗Geſchäft find 
die Frauen ſchon mit der Reinigung an der 
Arbeit. Stürzt ein junges Mädchen herein: 
„Kann ich hier ein paar Klavierſtücke haben?“ 
„Neenee, junge Frau,“ erklärte die heftig 
Scheuernde „det jibt's hier beſtimmt nich, hier 
kriejenſe nur janze Klaviere!“ 


Gottesdienſt⸗Ordnung: 
Katholiſche Pfarrgemeinde Pleß. 
Sonntag, den 2. Juli. 
um 6 ½ Uhr ſtille hl. Meſſe, 
um 7½ Uhr poln. Amt mit Segen. 
9 Uhr deutſche Predigt und Amt m. Segen 
für den Kathol. Frauenbund. 
10½ Uhr poln. Predigt und Amt m. Segen 


Evangeliſche Gemeinde Pleß. 
Sonntag, den 2. Juli. 
8 Uhr: Deutſcher Gottesdienſt. 
9½ Uhr: Polniſche Abendmahlsfeier. 
10% Uhr: Polniſcher Gottesdienſt. 
Jüdiſche Gemeinde Pleß. 
Sabbath, den 1. Juli. 
10 Uhr Hauptandacht, Wochenabſchnitt Chukas 
16 Uhr: Mincha im Gemeindehauſe. 
21,05 Uhr: Sabbath-Ausgang. 
Verantwortlich für den Geſamtinhalt Walter Block, 


Pszczyna. Druck und Verlag: „Anzeiger für den Kreis 
Pleß, Sp. 2 ogr. odp.“, Pszezyna, ul. Piastowska 1 


gedenken, daß er es geweſen iſt, der zuſammen 


mit ſeinem Bruder die erſte Induſtrie in die 
Gegend von Pleß gebracht hat. Dicht an 
der Grenze des Beuthener Herzogstums, im 
Norden der ſpäteren Standesherrſchaft Pleß, 
da wo die Klodnitz ſeit jeher die Grenze des 
alten ungeteilten Herzogtums Ratibor bildete, 
iſt auf Veranlaſſung Johanns II. und ſeines 
Bruders Nikolaus im Jahre 1394 auf der 
damals ſogenannten Lübenauer Heide das 
älteſte Eiſenwerk Oberſchleſiens entſtanden, 


Wirrwarr der Rechtsdeduktionen nicht mehr über deſſen Begründung wir urkundlich unter⸗ 


zurechtfinden. Herzog Hanuſch von Ratibor 
war zu der Zeit ein in allen europäiſchen 
Kabinetten viel genannter Mann, feine Ver: 
ſündigung an dem Biſchof von Krakau und 
ſeine Buße wurden rechtlich unterſucht und 
begutachtet; die Franzoſen blieben aber vor⸗ 
läufig in dem Amte Imielin „le baillage 
d’Imielin“, wie es in den Noten heißt, ſitzen, 
eröffneten in Koſtow eine Steinkohlengrube, 
die den benachbarten preußiſchen Gruben 
Karlsſegen, Theodor, Leopoldine und Luiſe 
bei dem Kohlenabſatz nach Krakau großen 
Abbruch tat, bis die geſchichtliche Nemeſis 
wieder einmal in Tätigkeit trat. Die Fran— 
zoſen-Herrſchaft hatte bald ein Ende, und auf 
Grund des in Wien abgeſchloſſenen Vertrages 
vom 21. April 1815 wurde in dem Grenz— 
vertrage Preußens mit Rußland vom 18. 
Februar 1818 in Separat-Artickel II feſtge— 
ſetzt: „Die Souveränitäts- und Eigentums— 
rechte, welche Preußen über das Amt Imielin 
und deſſen Zubehörungen ausgeübt hat, ſind 
anerkannt“. 


Nun dürfen wir hoffen, daß der Geiſt Ha— 
nuſchs in der Geſchichte nicht mehr fortſpucken 
wird. Bevor wir uns aber einem anderen 


richtet ſind, das Jahrhunderte lang, bis in 
den Anfang des vorigen Jahrhunderts beſtan— 
den hat, und das in dem Namen des Dorfes 
Althammer in der Erinnerung noch heute 
fortlebt. Aus ſpäteren Berichten erfahren wir, 
daß ſchon im Jahre 1657 daran gedacht 
worden iſt, bei dieſem Hammer, wie bei den 
anderen Hammerwerken im Pleſſiſchen bei der 
Bereitung des Eiſens ſich der Steinhohle zu 
bedienen. Das iſt wohl die älteſte Erwähnung 
der Steinkohle in Oberſchleſien überhaupt. 


Ueber die Produktion dieſes Hammers liefern 
uns die aufbewahrten Rechnungen ſeit der 
zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts intereſ— 
ſanten Aufſchluß. Ich möchte von dieſen Daten 
nur erwähnen, daß die Jahresproduktion des 
Althammers, zuſammen mit der des kleinen 
Hammers in Kokociniß, laut einer Abrechnung 
aus dem Jahre 1670 im ganzen 533 Luppen 
in einem Gewicht von 700 Zentner betrug, 
daß zu deren Herſtellung rund 7500 Kübel 
Eiſenſtein und 1600 Kübel Holzkohle verwen- 
det worden ſind und die Geſamtlohnung der 
Hammerleute und Bedienten rund 550 Gulden 
betrug. Wie ein Kinderſpielzeug ſieht eine 
ſolche Induſtrieanlage im Vergleich mit einem 


Bilde zuwenden, wollen wir es ihm dankbar heutigen Hüttenwerke aus. Aber während 


eine moderne Hütte mit Rauch und Ruß die 
Umgegend füllt, den Wald vernichtet und dem 
Lande ein unheimlich nüchternes Gepräge ver— 
leiht, hatten die Eiſenhämmer und Pochwerke 
älterer Zeit, die weit zerſtreut in der fried— 
lichen Einſamkeit der kaum berührten Wälder, 
an den Ufern munterer Waſſerläufe ſich gern 
niederließen, etwas anziehend poetiſches an 
ſich. Die moderne Induſtrie mit ihrem alles 
konzentrierenden Großbetrieb verdrängte die 
kleinen Anlagen, und jo ſchlug auch dem Alt⸗ 
hammer, dem Werke Hanuſchs, wie manch 
anderem ſchleſiſchen Pochwerk, vor ungefähr 
100 Jahren die letzte Stunde. 


Der letzte Beſitzer von Pleß aus dem 
Stamme der Przemysliden war der Nach— 
komme Hanuſchs, Wenzel, gewöhnlich Wenzel 
von Rybnik genannt. Er hatte das Unglück, 
daß zu ſeiner Zeit zwei mächtige Gegner, 
König Mathias von Ungarn und der polniſche 
Prinz Wladislaw, der Sohn Kaſimirs, der 
Bezwinger des preußiſchen Ordens, um die 
böhmiſche Krone und um den Beſitz von Schle— 
ſien kämpften. Der arme Wenzel wußte nicht, 
welchem von den beiden Rivalen er ſich an- 
ſchließen ſollte, paktierte mit dem einen und 
dem anderen, worauf er die Gunſt beider und 
endlich auch ſein Land verlor. Pleß war da— 
mals Zeuge größerer kriegeriſchen Unterneh— 
mungen. Als Prinz Wladislaw, den Böhmen 
zum Könige erwählt hatte, im Jahre 1470 
ſeinen Zug nach dieſem Lande durch Ober— 
ſchleſien nahm, verweilte er einige Zeit in 
Auſchwitz, und dicht an der Grenze des Pleſſer 
Landes in Harmenze, Wohlau gegenüber, wo 
auf Pleſſiſcher Seite ein Turm zur Beobad)- 
tung der Herrſtraße ſtand, nahm er Abſchied 
von ſeinem königlichen Vater, der ihn bis 


dahin begleitet hatte. (Fortſ. folgt.) 


2 EEE | 31 der am Sreitag, den 7. Juli 1933, nahm. 3 Uhr, 

in der Aula der Höheren Deutſchen Privatſchule in 
Am 30. Juni 1933, nachm. 2 Uhr, verschied Pszezyna ſtattfindenden 

nach kurzer schwerer Krankheit mein lieber Mann, 


unser treusorgender Vater, Bruder, Schwager, Onkel Mit lieder- Versammlun 
und Großvater, der 


Friseur und Fleischbeschauer laden wir unſere Mitglieder ergebenſt ein. 


Oskar Burghardt = at, una 


Erſtattung des Geſchäfts- und Kassenbericht 
Entlaſtung des Vorſtandes. 
. Neuwahl des Vorſtandes. 
im Alter von 72 Jahren. Neuwahl der Beiſitzer. 
. Wahl der Delegierten zur Mitglieder-Verſammlung des 
Deutſchen Volksbundes in Kattowitz im Jahre 1933. 
Dies zeigen im Namen der tieſtrauernden Feſtſetzung des Mitgliedsbeitrages für 1933. 
Verſchiedenes. 


Hinterbliebenen an Einlaß Ver ' 2 des Mitalieds 
5 0 inlaß zur Verſammlung nur gegen Vorzeigung des Mitglieds- 
Agnes Burghardt. geb. Gajewetzki ausweiſes für das Jahr 1933 oder 1932. . 


nebst Kindern. Pszezyna, den 30. Juni 1933. 


Beerdigung findet am Montag, den 3. Juli, nachm. Bezirksvereinigung Pszezyna 
4½ Uhr, vom Trauerhause Damrota 1, aus statt. des Deutſchen Volksbundes für Polniſch⸗Schleſien t. 2.) 


Inserieren bringt Gewinn! 


— — ͤ — 4 une 


I. R. Sp. 45. I. R. Sp. 45. 
Ogloszenie. Ogloszenie. 


W tus. rejestrze spöldzielni nr. 45 przy firmie: Pszczyriskie| W tus. rejestrze spötdzielni przy firmie: Pszczynskie Towa- 
Towarzystwo Bankowe (Plesser Vereinsbank), spoldz. zap. rzystwo Bankowe (Plesser Vereinsbank), spöldz. zap. z ogr. 
2 ogr. odp. w Pszczynie wpisano jak nastepuje: Uchwata Wal-|odp. W Pszczynie wpisano jak nastepuje: 
nego Zebrania z dnia 29. kwietnia 1933r. zmieniono 8 1 sta- Uchwala Rady Nadzorczej 2 dnia 26. stycznia 193g r. upo- 
tutu, ktöry otrzymat nastepujace brzmienie: Firma brzmi odtad: |waäniony zostal w konkretnej potrzebie do  nastepowania czion- 


Wi 


Pszczyna, den 30. Juni 1933. 
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Pszczyfiskie Towarzystwo Bankowe — Plesser Vereinsbank —|köw zarzad lonek Rady Nad 
Bank Spötdzielczy z ograniczona odpowiedzialnoscia. Per e RT ee e eee 
Sad Grodzki W Pszezynie. Sad Grodzki w Pszezynie. 
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Towarzystwo Obywaleli W Pszczynie. Bürgerverein PSzezyna. 
urzadza z okazji25-letniego istnienia Towarzystwa 


Am Sonntag, den 2. Juli 1933, nachm. von 3.30 Uhr 
w niedziele dnia 2. lipca 1933r. od godz. 3,30 ab begeht der Bürgerverein die Feier jeines 


popoindniu 25⸗jährigen Beſtehens durch ein 


koncert ogrodowy] Garten⸗Konzert 


W Strzelnicy. 


Przygrywac bedzie orkiestra Podoficeröw Rezerwy 2 Pszczyny. im Schützenhauſe, 
Podczas koncertu r6äne niespodzianki i rozrywki dla dzieci. wozu die geſamte geehrte Bürgerſchaft der Stadt Pleß ergebenit 
J77.ũũũ T ur ECHTE TREE FA ingelad ird. 

Od godz. Ye} TANIEC na Sali eingeladen wird 


tylko dla czionköw i gosci przez nich zaproszonych. Bon 9 Uhr ab Tanz 
Wstepne 25 gr. od osoby dorostej. nur für Mitglieder und durch fie eingeführte Gäſte. 
O liczny udziat uprasza Szanow. Obywateli 


Zarzad Tow. Obywateli. 
ONNIONONONKONELONONDNONONONE 


Entree 25 gr für Erwachſene. 
Kinder unter 14 Jahren frei. Der Vorstand. 


1eichenes | NE DR RE | 


But erhaltene 


Pariser Mod 
Eßzimmer, Möbel und 1 5 


1 Wohnzimmer Nadioapparat Die Wienerin 
Nobel im zu ven. „ Juli 1933 Modenschau 


ſtehen billig zum Verkauf. Zu erfragen i. d. Geſchſt. d. Bl. 
we bn de Geht u Record 
Paul Keller | ANZEIGER FÜR DEN KREIS PLESS 


Die vier Einfiedler Tr... mr 
Paul Keller Hu nd, PHOTO- 
ULRICHSHOF |" mail ECKEN 


die beſte und ſauberſte Befeſti⸗ 


Ganzleinen nur 6.25 ZI. entlaufen. gungsart für Photos u. Poſt⸗ 


karten in Alben und dergl. 


NZEIGER FÜR DEN KREIS PLESS Kopoez, dentysta. Anzeiger für den Kreis Pless. 


> Soeben erschienen: |! 
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